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derer Mineralien , dritter Theil . 19

luftige Erklaͤrung ſoll nachmahls , bey andern Verſu⸗
chen, inſonderheit in den 136 , 137 , 143 , 145 , 146 ,
147, Proceſſen beruͤhret perden . Allein denenjenigen ,
welche den Urſprung des Salpeters aus den Animalier
mò firen Alcalien erwegen , ſcheinet es ſchwer zu ſeyn ,
lierinnen ein Principium zu finden , welches nur einiger⸗
maien dergleichen Spiritui , alS wir hier bereiten , áhnz
lich und gleich käͤme, inſonderheit , da die fleißigen und
ſharffinnigen Phyſici , niemahls in der gantzen Natur
tien von ſelbſt erzeugten und vollkommenen Salpeter
uden , ja es ift auch durch keinen eintzigen Verſuch ein
Mhe Acidum , twie wir hier bereitet haben , je not erz
ſunden worden . Dahero iſt es ſicherer , wenn man mit
hem unzeitigen und allzu geſchwinden Schluß zuruͤck
häle: ſintemahl kein anderer Weg , weder in der Kunſt ,
nd Natur bekannt , durch welchen ein ſtaͤrckerer , und
Hehr aufrichtiger Spiritus Nitri , als dieſer iſt , koͤnne bes

ültet werden . Dahero wollen wir uns auch dieſer Ma⸗
llet nachmahls allezeit bedienen , wenn wir zu chymi⸗
Ken Arbeiten dergleichen Spiritum noͤthig haben . Die⸗
f Runt hat Johannes Rudolphus Glauberus erfunden ,
whe wohl verdienet ein Geheimniß genennet zu wer⸗
beu, wannenhero er ſie auch fehr hoch verkauft , jedoch
chek endlich offenbahret hat , weßwegen ihm vor ein ſo
MoS Geſchencke geziemender Danck gebuͤhret . Wir
Her krnen hieraus , wie viel neue , ſchoͤne und nuͤtzliche
Gachen kaͤglich erfunden werden , wenn man nemlich
Men Coͤrper mit dem andern vermiſchet , und ſelbige
luchmahls vermittelſt des Feuers treibet . Dieſer Berz
ſich gehoͤret gewiß unter die allervornehmſten , welche in
Mr chymiſchen Kunſt jemals erfunden worden .

Der CXXXV . Procek .
Der Spiritus : Nitri dulcis Glauberianus .

Zubereitung .

To tan ieffe in eine hohe glåferne chymifche Phlole
Theile Spiritus Vini , welcher ohue hinzu gethanes

$ a Alcalt



20 Chymiſche Unterſuchung

Alcali zum reineſten Alcohol gemacht morden , in flbi 1

gem tropfe man nachhero wenige Tropfen auf einmal Í

des beſten zudor beſchriebenen Spiritus Nitri Glauberiani ,

und wenn dieſes geſchehen ; ſo kann ein wenig iülnen ge

palten und das Gefaſſe wohl beweget werden , da⸗

mit beydes recht durch einander komme . Hierauf tiy

pfet man wieder eben fo viel hinein , pauſiret ein wenſſ

und ſchuͤttelt das Gefaͤß um , auf ſolche Weiſe faͤhret
man fo lange fort , bis der achte Theil des Spiritus Niti ,

in der Proportion des Spiritus Vini unfer beſtaͤndigen

Herumſchuͤtteln wohl vermiſchet worden . Hernach laſt

man ſothane Fluͤßigkeit in dieſer Phiole eine Zeitlang ſee

hen , und deſtilliret ſie alsdenn 2 biß 3 mahl aus eina

Merorte , da man denn einen Höh aufrichiigen Spinitun
Nitri erhaͤlt. Vid . Hofm . Phyf Ch . p. 1283.

2. So der gemeine Spiritus Nitri , und ein Spititus Yi

ni , der nicht ift alcoholifiret , Morden , genommen we

den ; ſo geben ſelbige , indem ſie mit viel Kaffer vermk
ſchet ſind , keinen recht edlen und gantz balſamiſchen Gyk |

ritum nach ſolcher Operation , und werden nur vegi

lich davon gute Wuͤrckungen erwartet . f

3. Uebrigens habe die gefährlichen Erfolge gum i i

tern erfahren und gezeiget , welche davon entſtehen,
wenn ein wahres Alcohol , und dieſer ſtaͤrckſte Spiritu
Nitri zugleich in groſſer Menge mit einander vermiſchcl !

werden : Denn ſo man in einer hohen chymiſchen Vpt

zwey Drachmen von dem ſtaͤrckſten Spiritu Nitri Gleube

riano hat , und auf ſelbige ſechs oder ſieben Hradil

des beſten Alcohols gieſſet ; ſo wied eine Hitze , Aufwal

lung und haͤufiger Dampf entſtehen , und in kurtzen

le Fluͤßigkeit , auch aus der hoͤchſten Phiole , aufs fut i

leſte uͤber und hinweg laufen , wie dergleichen mit kei
ſten wiederfahren , daß dadurch alles verlohren gegangeh

worbey aber auch zugleich groſſe Gefahr : ift , erſticktt

werden , woferne ſothaner Dampf oder Dunſt mit dil

Athemholen in die Lunge gezogen wird . Hiervon M)

man den berüuhmten Siarium nach in Act . Soc. Regd

Comp . Tom : 111 . p. 358 .
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Der Nutzen .
Wenn auf ſolche Weiſe das Alcohol und der Spiritus

Vitei unter einander gemiſchet werden ; ſo entſtehet als⸗

bald ein hoͤchſt kraͤftiger Geruch , gleichſam , als wenn

man das wohlriechende Abrotanum röche . Auch wird

hiebey das heftigſte Aufbrauſen , zwiſchen dem hoͤchſt
fhuren fluͤchtigen Spiritu , und allerreinſtem ſubtileſtem

Del, zu welchem auch nicht bas geringſte von einem Al⸗

all komimen , angemercket , und zwar dergeſtalt ' ſtarck,

daß es dem Brauſen eines ausbrechenden Feuers ähn⸗

lch iſt . Haͤlt man nun nahe an dieſen heftigen Dunſt
ün brennendes Licht ; ſo ſchlaͤgt alsbald die Flamme in

ePhiole, wovon ſich alles in einem Augenblick voͤllig
iltzuͤndet , woraus groſſe Gefahr entſtehen kan . Je oͤf⸗

ti nun die Digeſtion und Deſtillation dieſer vereinigten
Flͤcigkeiten wiederholet wird ; je genauer geſchiehet die

Witeinigung , aus welcher ſodann ein vollkommen ſau⸗
us ͤhligtes Saltz entſtehet . Es verhindert dieſe Artze⸗

mh wahrhaftig die Faͤulniß , indem ſie ſehr balfamiſch ,

teünigend und ausfegend iſt , wannenhero ſie auch dem

Berderben der Galle wehret . Bedienet man ſich derfel
in mit Borde und midt gar zu oft bey angelaufenen

Mnn unter ein gut Thal Wafer gethan , und darz

Mitgeriben; fo machet ſie ſolche weiß und glaͤntzend , daz

hingegen ſelbige auch vom öftern und unbehutſamen Ge⸗

higüch gantz koͤnnen verdorben toerden . Ferner ſo brin⸗

it dieſer Spiritus dem Magen einen guten Appetit zu⸗

Vehe, wenn nemlich ein zaͤher Schleim , eine verdorbene

Halle, oder des Magens eigene Schwaͤche , denſelbigen

Mhingenommen : Auͤch' gehoͤret er unter die beſten Car⸗

bingtiya , welches Artzenehen ſind , ſo den Blehungen wi —

feher: Et wird hiernaͤchſt als ein verwahrendes
Mittel wider den Stein , und wenn ſelbiger bereits entz

funden, als ein zermalmendes Medicament gerůͤh⸗
MA Wie denn auch eben dieſer Spiritus das ſo be⸗

Uhmte, koſtbare undatheute Huͤlfs⸗Mittel wider den

Stein, des groſſen Vledici Sylvii geweſen . Wie er denn

Rnechſt den Schtoeiß treibet , den Urin befoͤrdert , den

Durſt lindert , den uͤblen Geruch aus dem Munde ver⸗

Met , und auf eine gantz ſonderbare Art den Scorbut

3 curiret .
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22 Chymiſche Unterſuchung
curiret . Von ſelbigem wird Tags 3. oder amal , amper i
fuͤglichſten aber fruͤhe morgens bey annoch nuͤchterm
Magen , zu 30 . Tropfen in Wein , Honig⸗Meet oder ſt
Bier genommen , ſ

i

Der CXXXVI . Proceß .
Die Wiederherſtellung des in den 130 . 131 . ud

E

i li
134 . Proceſſen gebrauchten Salpeters . Eog

Zubereitung . lX

~
u Man loͤſe eine Untze Salpeter , der nach dem 130. | t

131 . Proceß in ein Aleali verkehret und trocken iſt , in
s

adt mahl jo viel gemeinem Waſſer auf , und reinigt | i
ſelbiges auf das Beſte durchs Stille⸗ſtehen und Durch⸗
ſeihen . Alsdenn gieſſet man dieſe Fluͤßigkeit warm in ein

rechtreines geraumes , und mit einem engen Halſe verſe⸗
j henes Glaß , in ſelbiges tropfet man nachmahls allmah⸗

lig wenige Tropfen des beſten Spiritus Nitri Glauberiani ,

ſo entſtehet bey: jedem Fall der Eropfen ſchleunig ein ſtar⸗
ckes Aufbrauſen : Go lange ſelbiges nun waͤhret, bewe⸗

|

|

get man das Gefaͤß , wenn es aber ſtille worden , ſo faͤn⸗
get man von neuem an , auf eben dieſe Weiſe den Spiri⸗
tum hinein zu tropfen , welches alsdenn ſo oft zu twie
derholen , bis man mercket , daß das Aufbrauſen ſchwaͤ⸗
cher wird , alsdenn thut man nur einen Tropfen auf ein

i mahl hinein , und ſchuͤttelt die warme Fluͤßigkeit ſtatck
j um . Auf ſolche Weiſe faͤhret man ſorgfaͤltig in ſo lange

fort , bis endlich von der Vermiſchung eines hinein ge⸗
fallenen Tropfens ferner kein Aufbraufen in der warm
gemachten Fluͤßigkeit mehr entſtehet . Die Fluͤßigkeit iſt

i alsdenn durchſichtig , und man wird gewahr werden /
daß in ſelbiger einige lange Striche , die wahrhaftig
Salpeter find ; anfangen zum Vorſchein zu kommen , ſe

| i hat aber keinen Geruch , jedoch det Geſchmack iſt bittet |

| lich , und ſchmeckt vollkommen wie ein Salpeter . Als⸗
denn verdünne man dieſe Fluͤßigkeit noch ein wenig

mehr , laſſe ſie einen Augenblick ſieden , feihe ſie ſiedend⸗
| heiß durch , und koche ſie ſo lange ein , big ein Sigaf
i
|
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